
Wilhelm Zauner Wer getauft un gefiırmt ıst, ıst 1n besonderer Weise dem

Wortloser els (re1ıst verpflıchtet. ber der e1ıs Gottes 1st nıcht aufe
un Fırmung, dıe Kırche UN dıe uÜObrıgen AaKTa-
mentte gebunden Er Tg seıne Früchte uch außerhalb
der Kırche, InNNETNOA un außerhalb anderer Relgionen.
Wıe 21es erfahren un vVOonN der Schrift her begründet
werden kann, azZu 1er eınıge Kostproben. red

Dreı Szenen mıiıt einem ET ist jetzt 30 Te alt, nıcht getauft, gehort keiner en-
Freund gionsgemeinnschaft Erlernter un ausgeubter eru

Kameramann
„Die Fastenzeıt ist wunderbar‘‘, sa „Ich habe Zzwel
ochen nıchts9NUur W asser un Saft g -
runken Die ersten Tage eLIWwWAaSs schwilerı1g. Da
mu ßte der eine etier 1n M1r erst dem anderen etier be1-
brıngen, W as VO  - ihm ıll Als sich die beıden einiıgen
konnten, uüberkam mich eın Gefuhl der Harmonie und des
Gleichklangs, der Identitat mıiıt mM1r selber Dann erwach-
ten die Inne Ich wurde aufmerksamer un!am einen
esseren1C Ich wurde he  OTriger, gelistig wacher un
interessılierter. Es Nel MIr nıcht mehr schwer, geordnet

en un! CUnl,; W as ich geplant hatte Meine Bezle-
hungen wurden sens1ibler, ihre chwiıngungen un! Der-
tone besser wahrzunehmen. kın Gefuhl freudiger
Erwartung durchstromte mich, und ich WarTr fast traurıg,
als die e1t Warlr und ich wıeder angsam be-
gann  .6 ‚„„Was du da schıilderst‘‘, sage ich ihm, „steht 1ın
einer Prafation: UrCc. das Fasten des Le1ıbes untfer-
druckst du dıie unde, Trhebst du den Geist, spendest 'Tu-
gendkraft und Lohn ‚„„Das ist wunderbar un SC  1C
gt SO habe ich es erlebt arum fastet iNrT wenIig,
wWenn ıhr 1eSs es wıßt?**
Spazlergang orgen eier bleibt VOT eıiınem Strauch
stehen und versinkt ganz 1n Schauen Der Strauch hat
och keine Blatter und streckt Se1INe dunnen Zweige WwW1e
eın Geflecht au  N An eiıner Spiıtze hangt och eın Tautrop-
fen, darın sıch das orgenlicht splege „Ich weıiß och
nıcht, Was aus meiınem en werden WITd; ob ich UrcCc
meıne Biılder eLIWwAas kann, Wäas Menschen Freude
macht un ihnen en Wenn ich auch nıchts elsten
konnte, Was andere als einen utzen betrachten,
mochte ich doch dankbar eben, we1l ich das under dıe-
SeSs Wassertropfens gesehen hab  .6
In Wien fand eın Friedensmarsch STa jebzigtausen
Menschen gingen mıt, und eier Wäal auch el Den
oraben 1e sıch freı „Ich mußte ZUuUerst Frieden mıiıt
mM1r selber machen‘‘, sagte er. ‚„„‚Ohne Frieden mıiıt MI1r
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selbst un ohne Versohnung mıiıt den Menschen, mıiıt de-
N  w iıch lebe, ist nıcht aufrıchtig, einem Friedens-
marsch teilzunehmen.‘‘

Wel Szenen aus der An einem en des Jahres 1931 zeıgt das ernsehen Bıil-
Polıitik der aQus Camp aVvlıl' Der amerıkanısche Prasıdent hatte

sehr schwalerıgen Gesprachen ber den Nahostkonflikt
geladen Der Agypter umarmt den en egin
el! wıirken eın wenıg steif un verlegen. Das ist keine
furs ernsehen demonstrierte Umarmung Es ist der ADb-
schluß e1INEes muhsamen Prozesses, der beıden och ın
den Gesichtern steht Versohnung sich d. chafft
sıch eın sichtbares Zeichen un:! mMacCc siıch selber
Mut
Lıtauen verlangt Selbstandıgkeıt Die Volksvertretung
Tklart den Geheimvertrag Hıtlers mıt Stalın fur ungultig
und ıll die Union der Sozlalıstischen SowjJetrepubliken
verlassen Gorbatschow chickt nıcht Bomber un:
Panzer, sondern kommt selbst Er redet mıt der S_
vertretung und der Parteı, re mıiıt euten auf der
Straße Er vertrau mehr auf das Gesprach als auf die Ge-
schutze Kın Sprachwunder?

1ıne Szene Aaus Green- Eın Student Tzahlt mMIr, da ß eın emester auf einem
Schiff verbracht hat Er hat ınge gesehen, die iıh tief
erschuttert en MS steht schlechter die Welt, als
INa ın der Zeıtung hest uch dıe Rucksichtslosigkeıt,
Unachtsamkeit und Sorglosigkeit Sind 1el großer, als
INa  _ sich vorstellt. Fur meın Studium habe ich eın eme-
ster verloren. Na, ich werde das romische, das germanı-
sche un das Kırchenrecht ScChon och studieren. ber
WeNnnNn WIT uns nıcht die Rechte der Pflanzen und lere,

die Lutft un:! das W asser kummern, annn werden uns

bald die Rechte der Menschen nıchts mehr nutzen.‘ Auf
dıe rage, ob einmal 1ın eiıner kırc  ıchen ruppe mıit-
gearbeıtet habe, sa J3a; sSe1 aber Jjetzt ziemlıch weit
WwWegs. Was INa  - da gemacht habe, sSel ıhm zuwenıg erns
erschıenen, hatte ihn nıcht herausgefordert ‚Vielleicht
ist auch Greenpeace eın bıßcechen ırche“‘, sa la-
chelnd

Der Geist un das In der Dogmatık g1bt einNne Spekulation, dıie recht aD-
Wort strakt erscheıint. Man iragt sıich ach der ‚„„taxıs  ..

ach der Reihenfolge der goöttlichen Personen. Ist S

selbstverständlıich, da ß MNa den eılıgen Geist die drıtte
gottliche Person nennt? EWL. WIT ekennen 1M Tredo,
da ß der Geist ‚„qdUuS dem ater un! dem Sohn hervor-
geht‘‘ So lesen WIT auch ın der ‚„„Der Heılıge
Geist, den der ater meiınem Namen senden WIrd, wird
euch es weıtere lehren un euch es erinnern, W as

ich euchgabe  .6 Joh 14, 26) Andererseıts bekennen
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WIT aber auch 1m Te VO. esus Christus, sSe1 ‚, CIND-
fangen UrC den eıliıgen Gelist‘‘ und habe UrC ihn
„Fleıiısch angenommen‘‘. etrus sa. 1n selner Pfingstrede
ber T1STUS ‚„„Weıl UrCc Gottes and erhoht wurde,
und weıl die Verheißung des eiligen Geistes VO Va-
ter empfangen hatte, hat diesen Nnu au  en, W1e
iıhr selber seht und hort‘‘ Apg Z 33)
Be!]l der rage ach der ‚„„taxıs  66 geht selbstverstandlıch
weder e1INeEe zeitliche Reihenfolge och eine ang-
ordnung Eis geht vielmehr die Wahrnehmung des Zu-
gehens Gottes auf uns, das Ankommen seines Re1-
ches. Der ater Sspricht uns Urc seın Wort, den og0S
W er aber sprechen WIllL, der braucht Atem, DIECUMAa.
UTrC das Wort WITd der Atem gestaltet un! nımmt Oorm

Das Wort wıederum verrat, aQus welchem Geist eSs g' -
Ssprochen ist.
SO wIird auch verstandlıch, W1eso Anfang des chop-
fungsberichtes ZUuUerst der Greist un! annn erst das Wort
genannt ist ‚„‚Gottes Geist schwebte bDber dem W asser
Gott sprach: Es werde Licht‘‘ Gen E 2—3) Diese Worte
klingen ach 1mM salm 104 ‚„„Ddendest du deiınen Geilst dUs,

werden S1Ee alle erschaffen, un du erneuerst das Ant-
lıtz der Erde‘‘ 30) Im uch der Weıisheit (1, () el ES’

‚„„Der Geist des Herrn rfullt den Tels  66 Und Jesus
Sa: 1ıkodemus ‚„„Der Wınd [pneuma!] wenht,
will, un du horst seın Brausen aber du weıßt nıcht,
woher kommt un! wohıin fahrt‘‘ Joh 8 Der Atem,
der auCc der Wınd und der Geist Sınd als solche nıcht
erkennen, sondern NUuLr ihren Auswirkungen. Paulus
Spricht VO  - den „Fruchten des Geistes: Jlebe, Freude,
Friede, Anmut, Gute, Freun  iıchkeıt, Treue, Sanftmut,
Selbstzucht‘‘ Gal I, 2-2; Den Geist selber sieht INa.  ;
nıcht och Wel solche Fruchte ervorbringt, dem sıeht
INa  - d. W eSs Geistes ist

KYyrTus, Im ersten Liıed VO Gottesknecht be1 Jesaja el. ES)’ „Ich
der Geistgesalbte habe mMeınen Geist auf ihn gelegt‘‘ Jes 42, 1) Eınıge apl-

tel welıter wIird der Geist Gottes auch dem Perserkonig
KYyrTrus zugeschrieben, we:iıl eın erkzeug der ane
ottes ist „D0 spricht der Herr KYyTUuS, seinem Geistge-
salbten, den der rechten and gefalt hat Ich selbst
gehe VOL dir her  6 Jes 45, 1—2) esus Stauntfe ber das Wiır-
ken des Greistes aucher des Volkes Gottes. oll
ewunderung sagte einer heidniıschen Mutter, die
sich UNeTrMU!  1C fur ihre Tochter eingesetzt
‚„FTrau, eın Glaube ist gTrOß““ (Mt 15, 28) ber den romıl-
schen Hauptmann, der ihn die Heılung se1ines Dieners
gebeten hatte, sagte @T: ‚„„‚Eiınen großen Glauben habe
ich be1l keinem ın Israel gefunden‘‘ (Mt Ö, 10)
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Geistausgleßun etrus hat mehrmals dramatısch erlebt, WwW1e der Grelist
VOTLTI auie ottes gegeben wurde, eh! Menschen getauft und ın

die Ausdrucklichkeıit der Kırche gefuhrt wurden. Er deu-
tei das Pfingstereign1s mıiıt einem Zatat aQus dem Prophe-
ten Joel ‚„„Uber Meıne Knechte und agde werde ich me1l-
Ne Geist ausgießen ın jenen agen  66 Apg Z 18) Trst auf
die ra seliner Zuhorer ‚„„Was sollen WIT tun?“‘‘“ antworfiet
Petrus: e  er VO euch asse sich auf den amen Jesu
Christiı taufen‘‘ AÄApg Z 38) Als Petrus Casarea den
romischen Hauptmann Cornelıius, der auch se1ine Ver-
wandten un:! Freunde eingeladen hatte, besuchte un! mıiıt
iıinnen redete, he1ißt ın der Apostelgeschichte ‚‚Wah-
rend Petrus och redete, kam der Heilige Geist ber alle,
die seliner ede lauschten ußer sıch VOI Staunen sahen
die Glaubigen aus der Beschneidung, die mıiıt etrus g —-
kommen aIcCTI, da ß die abe des eılıgen Geilistes auch
ber die Heıden au:  cn wurde. Da sagte etrus

ohl jJjemand cdAiesen das W asser ZUT auie Vel-

wehren, die gleich uns den eılıgen Geilst empfangen ha-
ben?‘ So gab Weısung, S1e 1 amen esu Christı
taufen  .. Apg 10, 44-438)

Der Gelst nıcht Wer getauft 1st, ist ın besonderer Weise dem Geist VelI-

aulie und Kirche pflichtet, enn wurde auch 1M Namen des eılıgen Gel-
gebunden StTes getauft Wer gefirmt 1st, dem wurdegl ‚„ Ddel be-

jegelt UrCcC dıe abe ottes, den eılıgen Geist.“ och
der Geist ottes ist nıcht aulie un Firmung, die
Kırche un die uübriıgen Sakramente gebunden Er tragt
se1ine Fruchte aucher. der Kırche, ın anderen Re-
1glıonen un! außerhal der elıgıonen Er tragt S1Ee ın
Menschen, die fasten, OÖrdnung finden un hellho-
rıg werden; ın Menschen, die einen 1C fuüur die Wun-
der der Natur enund dadurch dankbar eben; ın Men-
schen, die fur den Frieden eintreten un! damıt be1 sich
selber anfangen. Die.Fruchte des Geilistes zeigen siıch bıs-
weiılen ın der Polıtik S1e zeigen sıch auch aufeinem Schiff
oder be1 einer Demonstration VO  - Greenpeace.
Der beflissene Seelsorger mochte TEe1llclc immMmMer gleich
taufen, firmen un der Kırche einverleiben. Er wiıttert
Schon aNnONYyYMEC Christen, immer der Geist seıne
Fruüchte tragt Ist nıcht einfach schon, eınen gelıebten
Menschen neben sıch horen, auch wenn nıcht
spricht? Ist nıcht wunderbar, den Atem ottes wahrzu-
nehmen, auch wenn och nıcht geformt ist ZU. Wort,
ZUm Sakrament, ZUXF Kırche?
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